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Angriff aus die sranz. Gesandtschaft in Athen.
weitere erfolglose Anstürme - er Englän - er. — Ungewöhnlich schwere Verluste - er Russen.

Zur Einnahme von Ziliftria.
Bon unserem militärischen O. R. - Mitarbeiter.

Feldmarschall Graf Moltke hat, nach eigenem Augen¬
schein, einmal geurteilt, Satz zwischen Rustschuk und Silistria
-je beste Uebexgangsstelleüber die auf einem großen Teil
der Strecke nicht über tausend Meter breite Donau liege.
Rustschuk-Tutrakan und Siliitria sind heute in bulgarisch-
deutscher Hand. Welches nunmehr die weiteren, zweifellos
schon vorgezeichneten Entschlüsse der Obersten Heeresleitung
sein werden, wißen wir natürlich nicht. Was aber in einer
Denkschrift mit den leitenden Gedanken des rumänischen
Generalstabes für die im Bukarester, von Rumänien ohne
einen Blutstropfen erkauften Frieden aufzustellenden For¬
derungen enthalten ist, das wissen wir : die Möglichkeit eines
Aufmarsches gegen Bulgarien , ungehindert Surch die Strom¬
barriere der Donau einerseits, und das Ausschließen der
Gefährdung, die man in Rumänien in der geringen Ent¬
fernung von Tutrakan und dem 48 Kilometer weiter östlich
liegenden Silistria , für die Landeshauptstadt erblickte, so¬
lange die Bulgaren hier iM Besitz des überhöhenden süd¬
lichen Tonauufers seien, anderseits. Was Rumänien aber
damals Kopfschmerzen machte, kann dies erst recht wieder
heute tun , wo Rumänien seine Hauptkräfte in Siebenbürgen
hat und der Gegner eventuell dem Ausgangspunkt seiner
rückwärtigen Verbindungen sich auf kleinere Entfernung
nähern kann, als diese heute vom Rücken der Operations¬
truppen im Norden bis zu der genannten Basis schon be¬
trägt. Hat man in Rumänien und Petersburg den Ge¬
danken gehabt, auf Sen alten, viel begangenen Kriegspfaden
zwischen Rustschuk und Konstanza die Donau zu queren und
auf Sofia - Konstantinopel zu marschieren, so ist dieser
Plan, dank dem Borgreifen der Obersten Heeresleitung,
heute schon in Trümmer geschlagen.

Daß der bulgarisch-Seutsche Vormarsch das strategisch
hochwichtige geographische Objekt Silistria schon bei der
Grenzüberschreitung in breiter Front als Ziel hatte , war
erkennbar, seit von Kämpfen bei Kacinar sbulgarischc Kaval¬
lerie), Kurtbunar , Arkadilar, an zwei großen, von der
Grenze auf Silistria konvergierend laufenden Fahrstraßen,
dann am 3. September bei Kotschinar— überall mit bul¬
garischen Siegen und eiligem Weichen des schwere Verluste
erleidewden Gegners endigend —, die Rede war . Aus¬
gesprochen hat „dem Vormarsch auf Silistria " der bulgari ' che
Tagesbericht vom 5. Juli , indem er von der Isolierung
der beiden Brückenköpfe Tutrakan und Silistria durch Sie
in die Linie Kavalki-Tschataldscha-Alifak gelangten, „auf
Silistria vorgehenöen Truppen" sprach. Gleichzeitig war
eine weiter östlich vorstoßende Kraftgruppe, gedeckt durch
eine von Warna an der Küste rückende Seitenhut , schon im
Besitz von Baltschik-Dobritsch gelangt. Nachdem Tutrakan
gefallen war, stand auch ein Teil der dort frei, werdenden
Truppen, vor allem auch schwere Artillerie, zum Vorgehen
»vn Westen gegen Silistria zur Verfügung. Eine zur Be¬
satzung von Silistria gehörende Division, die Tutrakan zur
Hilfe eilen wollte, hatte, nach dem Tagesbericht vom 6. Sep¬
tember, zwanzig Kilometer südöstlich Tutrakan , bei « an-
s" lar, schon eine schwere Niederlage erlitten und war auf
öie Festung zurückgeworfen worden, die nur zwei Tage nach
tutrakan gefallen ist. Noch wissen wir nicht, was an Ge¬
angenen mit dem Fall Silistrias in deutsche Hand gelangt
^ und ob man nicht bessere Vorkehrungen für den Ufer-
^Echsel als bei Tutrakan getroffen hat. Als wahrscheinl,.ch
kann man voraussetzen, daß mit der Festung auch die bei
^ansarlar geschlagene rumänische Division Beute des n-
^reifers wurde. Ist das der Fall, so haben wir zwei - im-
üonen lS. und eine Reservedivision) in Tutrakan , eine in
Silistria sdas mindestens dieselbe Besatzung wie Tutrakan
gehabt), im ganzen drei rumänische Divisionen als ge-
iangen, eine in der Gegend von Dobritsch als gründlich ge¬
klügen, dort auch eine russische und eine serbische Dlvrnon
011 stark zerfledert zu betrachten. Das bedeutet rund ein
Siebentel Ser ganzen Zahl der rumänisch» Divisionen er,rer
^trie gefangen, über ein Sechstel als dauernd o er vor¬
übergehend nicht kampffähig. Für die wenigen Tage deut,ch-
bAgarischen Vorgehens von Süden , im Verein mit Len

; kuoininenen Donausestungcn ist Sics eme Glanzleistung

zu nennen. Die Oberste Heeresleitung hat durch den xumän.,
vom sacro egoismo diktierten Operationsplan — zuvorkom¬
mend das Unerwartete, aber Natürliche tuend — einen
dicken Strich gezogen.

*

HervSs Beklemmungen.
Bern,  11. Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach einem Leitartikel in der „Victoire" sieht Heros,
trotz der nicht schlechten militärischen Gesamtlage, im Sü¬
den von Rumänien eine schwere Wolke  aufsteigen , die
sich bereits zwischen Tutrakan und Silistria zu entladen be¬
ginne. „Das würde" — meint er — „nicht schlimm sein,
wenn die Salonikiarmee die Bulgaren in einigen Tagen
über den Haufen rennen und in Sofia einziehen könnte:
wahrscheinlich aber würde sie die Vulgaren nur wochenlang
festholten oder langsam zurückdrängen können". Er sei
etwas erschrocken darüber, daß die Führer der russischen
Truppen in Rumänien nicht unter General Jwanoff , son¬
dern unter dem rumänischen Generalstabschef stehen. Also
stelle Rußlands Offensive gegen Bulgarien nur ein Expe¬
ditionskorps von so und so viel Mann , und dabei stünden
die rumänischen Kerntruppen gegen Siebenbürgen.

König Ferdinand von Bulgarien.
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Die Ankunft S . M.

des Königs von Bulgarien in dem deutschen Hauptquartier
füllt mit der Siegesnachricht von Silistria zusammen. Das
Gebiet, das Rumänien im zweiten Balkankriege durch hin¬
terlistigen Ueberfall dem Nachbar entrissen hat, ist wieder
in bulgarischer Hand. In kurzem, glänzendem Siegeslauf
warfen die verbündeten Truppen überall in der Dobruöscha
den rumänischen Feind und die russischen Hilfstruppen.
Was König Ferdinand bei dem Eintritt Bulgariens in den
Weltkrieg seinem Volke in kraftvollen Worten verkündete,
erfüllt sich Stück um Stück. Umstrahlt von Waffenglanz,
siegreich auf allen Schlachtfeldern, steht Bulgarien heute da
als unbesiegbares Bollwerk zwischen der Donau und dem
Meere. Die kühne, entschlossene Politik des Königs hat
die bulgarischen Fahnen durch herrliche Kämpfe zu wunder¬
baren Erfolgen geführt. Neue Siege  stehen , wie wir
mit Zuversicht  erwarten , den verbündeten Hee¬
ren bevor.  Zu guter Stunde begrüßt Deutschland den
Herrscher Bulgariens auf deutschem Boden.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 11. Sept. sAmtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Front der Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht von

Württemberg.
Nichts Neues.

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Ruprecht
. von Bayern.

Dem großen englischen Angriff vom 9. September folg¬
ten gestern begrenzte, aber kräftig geführte Stöße
an der Straße PoziLres—Le Sars und gegen den Abschnitt
Ginchy—Combles: sie wurden ab g e w i e s e n. Um G in chq
und südöstl. davon sind heute früh neue Kämpfe  im Gange.
Bei Longueval und im Wäldchen von Lanze szmischen
Ginchy«nd Combles) sind in den gestern geschilderten Nah-
kämpfcn vorgeschobene Gräben in der Hand des Feindes
geblieben. Die Franzosen griffen südlich der Somme
vergeblich bei Belloy und Vermandovillers an. Wir ge¬
wannen  einzelne, am 8. September vom Gegner besetzte
Häuser von Berny zurück  n »d machten über 3V Ge¬
fangene.

Front des deutschen Kronprinzen.
Zeitweise scharfer Fenerkampf östlich der Maas.

Geftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarfchalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Beiderseits von Stara Czerwiszcze erfuhren die aber¬

mals und mit starken Kräfte« angreifenden Rnssen.  wie
am Vormittag vorher, blutige Abweisung.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Die Kämpfe zwischen der Zlota Lipa nnd dem Dnjestr

am 7. und 8. September stelle» sich als Versuch der Rnffe»
dar, unter Ausnutzung ihres Geländegewinnes vom 8. Sept.
im schnellen Nachstoß ans Burzstyn dnrchznbrcchen nnd sich
gleichzeitig in Besitz von H a l i c z z« setzen. Die geschickt
geleitete und ebenso dnrchgesnhrte Verteidigung des Gene¬
rals Grasen von Bothmer  hat diese Absicht ver¬
eitelt.  Die Ruffen erlitten « « gewöhnlich schwere
Verluste.

I « de« Karpathen ist die Lage im allgemeinen unver¬
ändert.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniffe.

Der 1. Generalquartiermeister: Lndendorff.

Shüsse auf die französische Gesandt¬
schaft in Athen.

London, 11. Sept. sNichtamtl. Wolff-Tel.)
Das Rentersche Vnrean meldet aus Athen: Eine Bande

«»bekannter Schreier gab ans die französische Ge¬
sandtschaft  S chü sj.e ab, als die Gesandten der Entente¬
mächte dort eine Besprechung abhielten. Zaimig drückte««»
verzüglich dem französischen Gesandten Guillemont sein Be¬
dauern über den Vorfall ans. Der Gesandte nahm die E«t-
schnldignng entgegen, betrachtet die Angelegenheit
aber nicht als abgeschlossen.

Abreise Deutscher und Oesterreicher aus Athen.
Bern.  11 . Sept . (Nichttzmtl. Wolff-Tel.)

Nach griechischen Meldungen sind m ittB a r o n S chen ck
34 Deutsche und Oester reich er"  am Donnerstag
abend ohne Zwischenfall mit dem Dampfer „Margarithe"
nach Kavalla abgefahren, von wo sie mit Kraftwagen nach
Drama und Oxilar Weiterreisen. — Die in Janina ansässi¬
gen Deutschen, die Griechenland verlassen sollen, sind nicht
in Athen eingetroffen.

Der König von Württemberg Generalseld-
marschall.

Stuttgart.  11. Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel.)
Der Gcncrqladjutant des Kaisers , Generaloberst von

Plefsen, ist heute vormittag aus Berlin hier eingetroffen.
Im Laufe des Vormittags begab sich der Generaloberst im
Automobil nach'Schloß Bebenhausen, um dort dem König
im Aufträge des Kaisers den preußischen Feldherrnstab zu
Überbringern er wurde vom Köni^. in Audienz empfangen
und zur Tafel gezogen. Die Rückkehr nach Berlin erfolgt
heute Abend. __ ___

Die deutschen Internierten in der Schweiz.
Berlin,  11. Sept . sAmtlich.)

Generalmajor Friedrich, Departementsdirektor im
preußischen Kriegsministerium hat sich im Aufträge des
stellvertretenden Kricgsministers und im Einvernehmen
mit dem Auswärtigen Amt in der vergangenen Woche nach
der Schweiz begeben, um unter anderem mit den Schweizer
Behörden verschiedene Fragen betr. die Internierung der
deutschen Kriegs- und Zivilgefangenen zu besprechen und
einige Jnternierungsorte zu besuchen. Erstaunlicherweise
konnte festgestellt werden, daß Unterkunft und Verpflegung
zufriedenstellend sind, und die Schweizer Behörden in dan¬
kenswerter Weise für bas Wohlergehen der Internierten
Sorge tragen. Auch die Verhandlungen übet die Frage der
Beschäftigung arbeitsfähiger Kriegsgefangener und andere
Angelegenheiten ergaben eine volle Einigung . Die Ange¬
hörigen der in der Schweiz internierten Deutschen können

«versichert sein, daß für ihre Lieben in jeder Beziehung ge¬
sorgt ist.

Ein Seegefecht?
K r i sti a n i a. 11. Sept . sPrivattel . Zens. Bln .)

„DagbladeS" meldet aus Bergen:  Bewohner der
Insel westlich von Kaafjord und Marstenen berichten, daß
sie in der Nacht zum 9. September Lichtsignale auf See
wahrgenowmen haben. Gleichzeitig wird von Sognefjord
gemeldet, Scheinwerfer in Wirksamkeit gesehen zu haben.
Man hörte von südwestlicher Richtung schwachen Kanonen¬
donner, unS glaubt, daß in der Nordsee ein Seegefecht statt-
gefunben hat. Kaafjard und Marstenen liegen am nred¬
lichsten Teile der norwegischen Küste.

Neue Einberufungen in Italien.
Bern,  11 . Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Das „Militäramtsblatt " in Rom enthält die Einberu¬
fung der Jahresklasse 1897, 1., 2.. und 3. Kategorie. Das
Aushebungsgeschüft soll am 21. September beginnen- Gleich¬
zeitig haben sich die zurückgestellten Marinetrnvpen 1„ 2.
und 3. Kategorie der Jahrgänge 1882—1888 zu stellen.

„Retten wir Venedig " .
Bern,  11 . Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Unter der Ueberschrift: Netten wir Venedig!
• bringt „Corriere öella Sera " die Zuschrift eines Abgeord-
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neteit, wonach österreichische Flugzeuge fast un¬
fehlbar in jeöer monöhellen Nacht nach Venedig  kommen
und die Bevölkerung in höchsten Schrecken versetzen. Um
den Angriffen ein Ende zu machen, verlangt der Abgeord¬
nete Vergeltungsmaßregeln . vor allen Dingen eine ernst¬
hafte ' Bombardierung des Arsenals von Pola,  über dem
die Italiener erst einmal erschienen seien. Wenn man ent¬
schlossen vorgehe, müsse man Pola , auch wenn es einrge
Flugzeuge koste, ernstlich treffen können.

von russischen Ministern.
Stürmers Stellung erschüttert.
Stockholm,  11. Sept . (Privatrel . Zens. Bln .)

Aus durchaus glaubwürdiger Stelle geht Stockholms
„Tidningen " von ihrem Korrespondenten aus Petersburg
die Nachricht zu, dass Stürmers  Stellung als erschüt¬
tert  angesehen wird und mit seiner Verabschiedung zu
rechnen sei. Bei der Unberechenbarkeitder politischen Strö¬
mung am Petersburger Hofe ist jede derartige Nachricht
allerdings mit Zurückhaltung aufzunehmen.

Bark schwer erkrankt.
Stockholm,  11. Sept . (Privattel . Zens. Bln .)

Finanzminister Bark  ist , dem „Rutzkoie Slowo" zu¬
folge, schwer erkrankt  und bereits seit einer Woche
bettlägerig. _

Llbitterte Kampfe von Orsova bis
nach Oftgalizien.

Drahtbericht unseres nach dem siebenbiirgischen Kriegs¬
schauplatz entsandte» Berichterstatters.
Kriegspressequartier,  9 . Sept . (Kb.)

Im Abschnitte von Orsova und in Siebenbürgen
hat sich die Lage nicht wesentlich verändert . Lebhafte Kämpfe
fanden im Hatszeger Komitat statt, wo die österreichisch-
ungarischen Truppen durch eine kräftige und überraschende
Gegenaktion dem Feinde schwere Verluste zufügten. Der
zähe Vorstoß über .rannte die Rumänen voll¬
ständig  und zwang sie in großer Eile zurückzugehen. Die
Angreifer trieben sie vier Kilometer über ihre Ausgangs¬
stellung zurück und zwangen durch ihren Erfolg den Feind,
der im Begriffe war , sich in die Breite zu entwickeln, rasch
wieder starke Kräfte nach dem bedrohten Punkte hin zu¬
sammenzuziehen. Angesichts der eint»effcn«den Verstärkun¬
gen, die sich zu einer bedeutenden numerischen Uebermacht
zusammenballten und die rechte Flanke unserer Truppen
bedrohten, zogen sich die Unserigeifflohne Kampf wieder in
ihre Ansangsstellungen zurück. Bei Csikseretza  wurden
rumänischen Versuche, weiter vorzurücken, durch unser Feuer
verhindert.

In der B u ko w i n a griffen gestern die Russen mit
großer Uebermacht die Stellungen der deutschen Truppen
bei Tomnatik und östlich davon gn. Sie wurden wieder¬
holt zurückgeschlagen. Allein die Umgehungs- und An-
näherungsmöglichkxiten, die das Waldgebirge bietet, und
die stellenweise Mr Angriff gegenüber der Verteidigung
sehr begünstigtenEveranlaßten schließlich den Verzicht auf
die Stützpunkte orr Höhen Stara -Opcicna und Stara -Wip-
cycna. Infolge der waldreichen Mittelgöbirgszone werben
zwar die Kräfte «des Angreifers langsam erschöpft, aber es
bietet sich ihm in Einzelkämpfen manche Möglichett, ört¬
liche Erfolge zu erzwingen; schon deshalb, weil die Un¬
übersichtlichkeit des Geländes den Gegenangriff sehr er¬
schwert. Anstelle des starren Systems der Verteidigung, «das
im Flachland vorherrscht, tritt daher im Gebirge ein mehr
elastisches Verteidigungssystem. Dieses vermag verlorene
Geländevorteile an anderer Stelle wieder zu erneuern und
auszunutzen. In dieser Erwägung wurden die Stellun¬
gen um Tomnatik  nach dem Verlust der beiden Höhen¬
stützpunkte preisgegeben,  un «d die Verbündeten gingen
auf die Wcsthänge des Eibotalcs zurück.

In O st g a l i z i e n setzten die Russen gestern mit aus¬
gesprochener Durchbruchsabsicht sehr starke Massenangrisse
im Raume von Brzezany  an , und zwar hauptsächlich im
Abschnitt südlich und südöstlich der Stadt . Diese Angriffe
brachen im Feuer der Verbündeten unter schweren Ver-
lusten des Feindes  vollständig zusammen. Bei «der
Abwehr zeichneten sich besonders die türkischen Trup¬
pen  aus . Wo die Russen unsere Gräben erreichten, gerieten
sie in die Zange flankierender Gegenangriffe, und so ver¬
loren sie schließlich ntzbst vielen tausenden Toten
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und Verwundeten auch 1000  Gefangene und
6 Maschinengewehre.

Heinrich Wodnik,  Berichterstatter.
Zu den Kämpfen in Tutrakan.

Sofia, 11. Sept . lEig. Tel . Zens. Bln .)
Eine authentische Darstellung der Kämpfe «m Tn-

t r a ka » stellt fest, daß einzelne der Befestigungswerke des
Hauptfortgürtelsvon Tutrakan. namentlich des nördlichen,
das modernste und stü r kste darstellen, mas die Be-
stigungstechnik  bisher geleistet hat. Dagegen ist die
moralische Widerstandskraft der rumänischen Truppe«, be¬
sonders derjenigen, die zum erstenmale im Fener standen,
minderwertig.  Schon nach relativ kurzer Beschießung
war der Widerstand der Rnmänen gelähmt und der bulga¬
rische Sturmangriff konnte sein Ziel erreichen. Viele der
Verteidiger warfen ihre Waffen fort und ergaben sich, oder
versuchten die Flucht.

Die Unruhen in Bukarest.
Stockholm, 11. Sept. (Privattel. Zens. Bln.)

Die Nachrichten von dem Verlust Tutrakans  und
der plötzlich immer stärker hörbar wendende Kanonendonner
erreichten in der rumänischen Haupt  st adt  eine viel¬
leicht in der ganzen Kriegsgeschichte beispiellose Panik.
Bukarest gleicht seit Mittwoch einer kopflosen, fliehenden,
verzweifelte« Stadt. Als am Mittwoch früh der Kanonen¬
donner hörbar wurde, flüchtete alles auf die Straßen. Die
anfangs «och in übermütigem Siegesrausch befangenen
Mensche« «ahmen irgend ein Salutschietzen an. Zehn¬
tausende zogen nach der Galea-Bictorie «nd dem Brd. Eli¬
sabeta, um dort die Siegesnachrichten zu erwarten.

In der Stadt selbst fetzte nachmittags der Abzug der
Zivilbevölkerung  ein «nd dauerte die ganze Nacht
hindurch. Die Auffassung der militärischen Lage ist an-den
offiziellen Stellen sehr pessimistisch; amtlicherseits hat bereits
dieRäumnngderHanptstadt  begonnen. Das Haupt¬
quartier wurde nqch Ploesti-Sinaja verlegt. Der General¬
stab und die Beamten des Kriegsministeriums werden da¬
hin beordert. Die Heeresverwaltung wurde nach Konstaüza
verlegt. Das Answärtige Amt blieb einstweilen in Buka¬
rest, des Eindrucks im Anslande .halber.

Zlucht der Bevölkerung aus Silistria.
In den Nachmittagsstnnden verbreitete sich plötzlich von

Mund zu Mund die Schreckensnachrichtder Niederlage.
Das Aussehen der Stadt war sofort völlig verändert. Ein
Offizier des Generalstabes, der in besonders wichtiger Mis¬
sion in Silistria eintraf, wurde von der ängstlich fragenden
Menge halb erdrückt. Gegen drei andere Offiziere entlud
sich plötzlich die kochende Volkswnt; sie wnrden mit herans-
geriffenen Steinen totgeschlagen. Der Eisenbahnverkehr ist
aufgehalten, weil militärischerseitsalle Eisenbahnen be¬
nötigt wurden.

*

Paris,  11. Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Der „Matin " meldet, daß der rumänische Finanzmini-

stzrr Costinescu  in Boulogne eingetroffen und nach
London  weitergereist sei.

Take Jonescus Angst.
Bern,  11 . Sept sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Einem Bericht des „S 'ecolo" aus Bukarest zufolge schreibt
das Blatt Take Joncscus zu den Luftangriffen
auf Bukarest: „Keine einzige europäische Stadt sei von
den Deutschen vom ersten Tage des Kriegsausbruchs an
einem solchen Bombardement ausgesetzt worden wie Bu¬
karest. Ucber Paris seien Zeppeline verhältnismäßig sel¬
ten erschienen, über London seinen Luftaygriffe zwar zahl¬
reich ausgeführt worden ; sie könnten aber nur 'als verein¬
zelte Zwischenfälle hingestellt werden. Die Deutschen be¬
trachten also Rumänien  als ihren s chl i m m ste n und
hassenswertesten Feind,  gegen den nicht ein Krieg
geführt, sondern an dem auch Rache geübt werden muß."

*

Nicht ganz so ist es. Nicht für den Hassens-
we r t e st en, sondern für den verachtungswerte  st en
Feind halten wir «das Land, dessen Minister und König

Montaq, 11. September I9itz
monatelang bis zum letzten Augenblick erbärmliche Lü̂ .
komödien ausgeführt haben, um die Mittelmächte ' j'
täuschen. Und Rache wird an einer io schäbigen Gestllsch^
auch nicht ausgeübt werden; was ihr gebührt,^
Strafe.  Wie jeder abgefatzte und überführte Verbrecher
gestraft wird . _ _

Amtlicher türkischer Tagesbericht. ■
Konstantinopel,  11 . Sept. (Wolff-Tel.)

Bericht des Hauptquartiers vom 10. September: Unter
Zurückdrängnnq des Feindes besetzten wir die Höhe
lich De r be n de. An der persischen Grenze
ein vom Feinde gegen unsere Truppen unternom« «»̂
Angriff abgeschlagen.

An der Kaukasnsfront ans dem rechte» Fl ^,
gel  Unternahm der Feind am 8. September im AbschM
von Oghrott nach heftiger Artillerievorbereitungz«m « st.
derholten Male Angriffe, die völlig abgeschlagen
wnrden. Der Feind, der einen Teil der Höhe 2118 besetzte
und sich dort zu halten suchte, wnrde durch einen Gege ».
gngriff zyrückgedrängt.  Unsere alten Stellungen
wurden völlig wiedergewonnen. In der Nacht zum 3. «»j
am 8. September machte der Feind im Abschnitt von Oghrott
einen Angriff mit etwa 2 Divisionen. Es gelang ihm an,
fangs in einem Test «nserer Stellungen Fuß zu fasse».
Aber durch einen Gegenangriff  unserer Truppen wurde
er in völliger Auflösung «nd in Unordnung wieder her-
ausgeworsen.  Unsere Stellungen blieben völlig j,
nnserer Hand. Die Aufopferung unserer tapfere»
Trnppen war über jedes Maß erhaben. Eine Maschiue»-
gewehrabteilnngleistete in ihrer Stellung bis zum letzte»
Mann Widerstand. Erst nach dem Tode aller Bedienungz..
mannschasten fiel das Maschinengewehr in die Hand des
Feindes. Ebenso wurden in einem Kampfe Mann gegen
Mann, der sich in der am weitest vorgeschobenen unserer
Stellungen abspielte, nnr einige Zubehörteileeines nuferer
Gebirgsgeschütze vom Feinde genommen. Der Rest blieb
in nnserem Besitz. Wir machten eine Anzahl von Soldate«
zn Gefangenen, darunter einen Hauptmann nnh erbeutete«
ein Maschinengewehr und eine Menge Gewehre. — I«
Zentrum «nd auf dem linke « Flügel  fanden siir
uns günstige Scharmützel  statt.

Bon den übrige » Fronten  sind keine Ereig¬
nisse von Bedeutung zu berichten.

Der Feind machte am 8. September bei D o b r i c einen
neuen Angriff, wnrde aber durch die osmanischen Truppe»
«nd die der Verbündetenwiederum geschlagen.

Der BizegeneralissimnE-

Ein Kanadier wegen Verletzung der Neutralität
verurteilt.

Rotterdam,  11 . Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel.)
Einer amerikanischenMeldung zusolge wurde in Seattle

vom Bundesgericht daselbst ansangs Juli der Kapüan der
kanadischen Armee H. I . Thomsen  wegen Verletzung
der Neutralität  Ser Vereinigten Staaten zu drei Mo¬
naten Gefängnis  und einer Geldstrafe von 509 Dollars
verurteilt . Thomsen hatte es unternommen, amerikamichc
Bürger zum kanadischen Heeresdienst anzuwerben.

Zur verflamung der Genter Hochschule.
Brüssel. 11. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Kundgebung der flämischen Akademiker zugumm
der Verflamung der Genter Hochschule trägt 65. nicht, wie
irrtümlich gemeldet wurde, 865 Unterschriften.

Die amerikanischen vergeUuntzSinah-
nahmen.

Washington,  7 . Sept.
Funkspruch des Vertreters des Wolsfschen Bureaus:
Der Ausschuß beiider Häuser des Kongresses hat fl»

Staatshaushaltsgesetz mit allen Zusätzen angenommen,
dem Präsidenten Vergeltungsvollmachten  gegn>

Theater, llunft und Wissenschaft.
Residenz-Theater.

„Das Mädchen aus der Fremde", Lustspiel in drei Akten.
Um einen Grad mehr zur Belustigung der Zuschauer

als „Der Herr von oben!" hat die vorgestrige Neuheit wohl
beigetragen. Es wurde, und besonders im zweiten Aufzug,
viel gelacht; das gelungene Schlußfeuerwerk beim Nieder-
gehen des Vorhangs , wo zwei Frauen — das Mädchen aus
der Fremde « cd Helene von Meyring — sich gegenseitig
denselben Eduard als „mein Mann " vorstellen, gedieh fast
zu einem stürmischen Ausbruch von Heiterkeit. In einer
anderen Zeit wären diesem, einem wirklichen Lustspiel-
„tableau" Heiterkettsstürme gefolgt mit den üblichen „UNG
zähligen" Hervorrufen . Jetzt aber . . . . sind die Gäste spar¬
samer m allem, so auch in der erfreuten Zustimmung für
derartige Kurzweil. Und für einen vergnügten Theater¬
abend langt 's nicht, dazu ist doch die Fabel in „D a s M ä d-
chen aus der Fremde"  von Max B e r n st ei n und
Ludwig Heller  zu alt , und der Faden der verbindenden
Handlung zu dünn gesponnen.

Wir haben es in dem neuesten Lustspiel wieder mit dem
bekannten Schwerenöter von Lebemann zu tun, der, soeben
mit einem reizenden Wesen standesamtlich verbunden,
allen bisherigen Abenteuern zu entsagen gelobt. Nun hat
aher Ebuärd von Meyring (Werner Hollmann)  aus¬
gerechnet an seinem Hochzeitsavend das Pech, mit seiner
letzten Flamme , einer reifen Schönheit aus Mexiko (Agnes
Hammer)  im gleichen Hotel zusamenzutreffen und von
dieser mit erotischer Schneidigkeit — von der jungen Ehe
weiß sic noch nichts — für sich reklamiert zu werden.
Eduard, der mit Juanita als „Baron und Baronin von
Hohenstein" in einem nahgelegenen Ausflugsort abaestiegen
war, kann sich vor der drohenden mittelamerikanischen Re¬
volution nnr retten durch bas Versprechen, die Mexikanerin
wieder unter gleichem Namen dort zu besuchen. Unglück¬
licherweise wird aber Helene (Jessi Hol d), die junge
Frau Eduards infolge einer , in Lustspielen dieser Art im¬
mer wicöerkehrenden Verwechslung ans dem Hotel und
gerade nach diesem Ansflngsort hin verscheucht: -am nächsten
Tage sehen sich alle Beteiligten , die Fran zur Rechten und
die zur Linken haben ahnungslos unterwegs Freundschaft
geschlossen, im Berghotel zu Grünau wieder, wo Eduard

nun nolens volens sich zu einem Doppelleben — er ist sa
hier noch der „Baron von Hohenstein" — verurteilt sieht,
bis schließlich, wie oben erwähnt , die Bombe platzen muß.
Daß im folgenden Aufzug, nach der Explosion, das Drama
der Jungvermählten wie auch der mexikanische Gluiaus-
bruch zum versöhnlichen Lustsvtelschluß gebracht werden, ver¬
steht sich von selbst. Und auch für den Retter in der Not ist
gesorgt: für diese, gleichfalls nicht gerade neu ersonnene
Rolle lassen die bühnengewandten Verfasser einen Assessor
Dr . Anton Degger (Gustav Schenck ), als Tröster Juani-
tas muß er allerdings sich mexikanisch in einen „Fernando"
verwandeln, in die heitere Erscheinung treten.

Die Spielleitung (Feodor Brühl)  batte nach Möglich¬
keit für einen schnellen Ablauf der Ereignisse gesorgt, um
gefährlichem Nachdenken vorzubeugen; denn dieses würde
zu ähnlichen kritischen Feststellungen führen wie die von
unserem Hamburger Mitarbeiter (vergl. den folgenden Be¬
richt) mitgeteilten Aeußerungen. Vielleicht noch weiter —
man würde zum Bedauern gelanaen , daß unseren Lustsviel¬
autoren immer wieder nur der Abklatsch ausländischer Mo¬
tive „einfällt" und gelingt. Und auch zu dem Bedauern
darüber, daß die glänzende Darstellung keinem wertvolleren
Werk aufgespart blieb. Als glänzend muß vor allem die
schneidigste Mexikanerin gerühmt werden; das war wieder
eine Rolle für Agnes Hammer, wie geschaffen, an die sch»n-
sten Zeiten früherer Siege zu erinnern . Neben «dieser dop-
velt gefährlichen Juanita war aber auch der neuen Naiven,
Jessi Hold, ein starker Erfola be'chieden in der Aufgabe,
für die schüchterne Neuvermählte Sympathien zu erringen.
Werner Hollmann als Mann der einen und Baron Hohen¬
stein der anderen verstand es wieder vorzüglich, nach rechts
wie nach links den. Lustsvielhelden zu spielen, und Gustav
Schenck, der schiedsrichterliche Freund und Retter , zeigte sich
in einer neuen, sehr gelungenen Gestalt.

Vergessen wir nicht, noch anerkennend der übrigen Mit¬
wirkenden, Magda L ü h r i se n, Fritz K l e i n ke und Albert
Ihle,  zu gedenken und die sehr wirksame Leistnna einer
neuen „Betti ", Stubenmädchen im Berghotel (Lina Doer-
n e r), hervorzuheben. B. E. E.

*
Aus -Hamburg.  7 . Sevt .. schreibt unser M. B.-Miiar-

beiter: Das Lustspiel „Das Mädchen aus der
Fremde"  von Max Bernstein und Ludwig Heller löste
im Deutschen Schauspielhaus stellenweise einen lauten Lach¬

erfolg aus . Es ist aber im wesentlichen zu naiv auf abge¬
nutzten Verwechselungen und bekannten komischen Berwm-
lungen aufgebaut. Selbst für eitze Posse reicht der kärg¬
liche und unbedeutende Stoff nicht aus.

Die Spielleitung und die Leistungen von Paula Smen-
Ludwig Br ahm und Ola Bauer retteten das , was zu« ii»-
war . Schade, daß viel gute Kraft für dieses Machwerk ve j
schwendet wurde!

vom vüchertiich. ' M
Das Junamädcheniabr. ©in Zukun ftsbild W

deutsch - Mädchen.  Erzählung von Lu Volbebr
liner Buch- und Kunstverlag Vermann Meyer. Berlin n-

Mancherlei Probleme brachte der Krieg hervor ?Ln
Ideen ließ er entstehen und reifen, nnv immer wieder » USL
neue Pläne auf, die während der jetzigen Zeit auf nwor
achtung rechnen als im Frieden. Zu dielen gehört der -aori"
ein allgemeines Dienstiahr für die Frauen zu schaffen, -u
bebr versucht in ihrer Erzählung „Das Jungmadcheniahr
Idee verwirklicht darzustellen. Die große Umwälzungs®.
Gelegenheit, allerhand Charaktere zu schildern und zufwie sich die Mädchen der verschiedene Gesellsckaftsklanen
erste weibliche Rekruten anstellen. — Zugestanden. dass der
schlag nicht so einfach von der Hand zu weisen 'S’ “ ®j,jt
sogar ernsthafte Erwägung verdient — aber ob er sich
der Verfasserin lösen ließe'? Die Einzelheiten. ihres Zum
bildes dürften sich kaum in die Wirklichkeit übertragen
Sollt? — in späterer Zeit, — bas Dienstiahr der Frau v«r
sache werden, so würde sich die Durchführung dom wovl'
lern anders gestalten. Man wird aber dem Buch des T sie
stand es wegen Beachtung schenken. Lu Volbebr allerdings- .#
in weiten Kreisen geschätzte Nomanschriftstellerin, die ftöfit
von „Die neue Zeit", ist mit dieser Erzählung von lvrer̂ 3ein Paar Stufen hinabgestiegen.

Bergmann, Karl: Wie der Felda rauespricht-
und Ernst in der neuesten Soldatensorache. 1. Zekntaulcno.
Giessen. Alfred Tövelmann. In steiiem Umschlag 80 *)■ »^relieber die neueste Soldatensurache. die erst dieser zwei■<> , £j
tobende Weltkrieg geprägt bat, ist da und dort schon man>
geschrieben worden. Nicht immer mit der wünschenswerten̂ t
kenntnis. Denn öfters bat man Ausdrücke, die sich'®0IL, flüaZeit zugehörig erweisen lassen, wo wir noch den „bunteni
trugen, zu Unrecht für neueste Schöpfungen anseben ' £r<
ist ein ievt im Berlag-e von Alfred Tövelniann in Giessennta»*schienenes Büchlein willkommen, in dem uns Karl Bei
ans Grund einer eifrigen, mit Krieasbeginn einsetzenden̂
meltätigkeit in zwangloser Plaudereien wirklich erzählt. « ^ «
der Feldgraue spricht.
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eine Störung des  amerikanischen Handels gewäh-
ren, ausgenommen den Zusatzantrag Phelan , weil man von
ihm große Harten gegen die Amerikaner in fremden Ländern
durch WiServergeltungsmaßnahmen befürchtet.

Staatssekretär L an sing  bestätigte die von Senator
Thomas im Senat gemachte Mitteilung , daß der Zusatz¬
antrag Thomas , wonach die Ausklarierung von Schiffen
von Kriegführenden, die die Amerikaner benach¬
teiligen , verweigert  werden soll, mit Zustimmung
des Staates epartements eingebracht worden ist. Dieser
Zusatzantrag ermächtigt den Präsidenten, die bewaffneten
Kräfte der Nation, wenn nötig, zur Ausführung seiner
Verordnungen in Anspruch zu nehmen. Auch die anderen
Zu,atzantrage, m,t Ausnahme des Antrages Phelan , hatten

° die Zustimmung Ses Staatsebepartements.
*

Funkspruch Ses Vertreters des Wolsfschen Bureaus:
Die Zeitungen besprechen die Maßregeln , die vom Senat

angenommen wurden und Vergeltungsmaßnahmen gegen
die britische schwarze Liste  usw . gestatten. Die
Blätter heben den drastischen Charakter dieser Maßregeln
hervor, erklären sie aber als berechtigt und not¬
wendig.  Es habe im Grunde keinen Widerstand ge^en
die Annahme der Bestimmungen gegeben, da die Demo¬
kraten und Republikaner in dem übereinstimmen, was , wie
die republikanische „Tribüne " schreibt, einige Diplomaten
bezeichnen als den „Vorgeschmack, wie dem Löwen der
Schwanz gezwickt wird".

Eine Meldung des Hearstschen Internationalen Nach¬
richtendienstes aus W a sh i n g t o n besagt: „Es wurde mit¬
geteilt, daß, wenn sich diese Maßregeln als ungenügend zum
Schutz Ser amerikanischen Interessen erweisen sollten, andere
zur Beratung im Kongreß in der Dezembertagung vor¬
bereitet werden sollen. Im Senat ist mitgeteilt worden, Hatz
alle diplomatischen Anstrengungen, den auf der Schwarzen
Liste stehenden amerikanischenBürgern zu helfen, erfolglos
gewesen sind." Bon den Maßnahmen, Sie Sen Präsidenten
ermächtigen, auch die Land- und Seestreitkräfte , soweit not¬
wendig, in Anspruch zu nehmen, heißt es in der Meldung,
der Gebrauch der Flotte könnte in einem Falle notwendig
werden, daß amerianische Schiffe in anderen Häsen vo» der
britischen Regierung beschlagnahmt würden.

Unter der Ueberschrift
„Drastisch, aber gerecht!"

Heißt es in der „World ": „Die Zusätze zum Haushalts¬
gesetz geben Sem Präsidenten außerordentlich große Macht¬
vollkommenheiten. Aber offenbar kann dem britischen Miß¬
brauch der Macht nur durch solche Maßregeln begegnet war-
den. Was in England geschehen ist. ist nicht eine Maßregel
oer Zensur , es ist eine Unterdrückung von Verbindungen,
die keinerlei Verpflichtungen gegen neutrale Regierungen
oder neutrale Bürger anerkennt. Was Sie schwärze Liste
betrifft, so würde deren Anerkennung die Vereinigten
Staaten zu einem bloßen Handelsvasallen des britischen
Reiches machen. Die britische Regierung hat zur Wieder.
Vergeltung herausgefordert  und sollte sich über
die natürlichen Folgen ihrer eigenen Politik nicht beklagen."

Die „Evening  Post " schreibt in »einem Leitartikel:
„Ueber Sie Abstimmung im Senat sollte sich niemand wun¬
dern, am allerwenigsten das Auswärtige Amt in London.
Seine Beamten sind oft genug gewarnt worden, daß die
Geduld Amerikas zu Ende  gehe . Die Warnungen
find keineswegs nur von amerikanischer Seite ausgegangen,
Das britische Vorgehen ist in steigendem Matze aufreizend
geworben, namentlich seitdem das britische Auswärtige Amt
angefangen hat, ausgerechnet zu bestimmen, was das
amerianische Volk lesen soll ober nicht lesen soll. Die ver¬
änderte Haltung Amerikas gegen England ist nur dessen
eigener Handlungsweise zuzuschreiben. Die Amerikaner
sind nicht willens , sich unter britische Vorherrschaft zu stellen
oder alle Nachrichten über das, was in der Welt vorgeht.
aus der Hand der britischen Zensur zu empfangen."

*

Diese Aeußerungen amerikanischer Blätter können in
uns noch keine großen Hoffnungen auf eine wirkliche
Anwendung  der amerikanischen Maßregeln gegen die
Schwarzen Listen erwecken. Die Anwendung ist in das Be¬
lleben des jeweiligen Präsidenten gelegt, und zu diesem
Belieben können wir kein Vertrauen haben, bevor wir
nicht durch Tatsachen überzeugt werben.

Aadtnachrichlen.
Wiesbaden, 11. September.

Die 8. Kriegsanleihe und die nafsauischen land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften.

Am Sonntag , den 10. Gept., versammelten sich vor¬
mittags lOs/z Uhr auf eine Einladung des Verbandes
"r nassauischen landwirtschaftlichen Ge-
? ®fienschaften  E . V. zu Wiesbaden ungefähr 130 Ber-

ländlicher Genossenschaften des Regierungsbezirks
auesbaöen in dem Sitzungssaale der Genossenschaftsbank

Hessen-Nassau, um über die Kriegsanleihe-Werbungs-
uno Zeichnungsarbeit durch den Verband Anregung und
Belehrung zu empfangen.
..^. Berbandsdirektor Petitjean  gab in seinem einlei-
. ?°en Vortrag einen Ueberblick über die bisherige Tätig¬
en der ländlichen Genossenschaften bei Aufbringung der

»negsanleihen des Reiches. Es habe bisher der Reichs-
erbanü der deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften

?erlin, dem der Wiesbadener Revisionsverbanü angehöre,
ei seinen Genossenschaften den Betrag von 988,4 Millionen

I»! E aufgebracht, während der Raiffeisenverband durch
Me Zentral -Darlehnskasse für Deutschland 267 Millionen
e‘®l£  habe zeichnen können. Es stehe mit Sicherheit zu

warten, daß bei der 5. Kriegsanleihe von d.en ländlichen
». ""Ienschaften wieder ein erfreulich hoher Betrag über-,
o ?ichkn würde, ja man könne hoffen, daß die bisherigen
^ 'chnungs-Ergcbnisse wohl noch überschritten würben. Bei
^Genossenschaftsbank für Hessen - Nassau
rfri-3'E stch so recht die Steigerung der Beteiligung der länd-
«yen Kreise. Es seien zur 1. Kriegsanleihe M. 821 000, zur

886 000, zur 8. M. 1826 000, zur 4. M. 1984 000, zu-
Amnien M. 8 088 000 gezeichnet worden, während derscass „ 1,1 - cn _ «fisr i «mttrzvAauischeRaiffeisenverband  etwa über 4 Mist
^ ^ ?usamm-ngebracht habe, soöaß beide Verbände von
w:,. ,'? herigen Kriegsanleihen über 9,1 Millionen M. ver-
a' telt hätten. Hinsichtlich der absoluten Sicherheit der
^ >egsanlcihcn bezog sich der Bcrbandsdirektor auf den
rj/ ? ûch hes stellvertretenden Reichskanzlers Dr . Helffe-
y Reichstage, welcher in dieser Beziehung ausgefuhrt
tat ' . "Die deutschen Kriegsanleihen sind die sicherste Kapt-
ieuol^ ^ die cs gibt, denn für seine Anleihen hat das
isu * Reich sein Wort und seine Kredite verpfändet, das
btl  Volk selbst mit seiner ganzen Tüchtigkeit und
jt*tfSe« Arbeitskraft , der deutsche Boden mit seinem gan-

..Rerchtnm sind für unsere Anleihen gut. Auch derftcitfc ri1 ",d kur unsere Anreiyen au».
/ Justizminister habe angeordnet, daß dre Bor¬

mundsschaftsrichter bemüht sein möchte», auf tunlichst
starke Hinzuziehung verfügbarer Mündelgelder hinzuwir¬
ken. Die Finanzlage des Deutschen Reiches sei, an der¬
jenigen des Auslandes gemessen, hinstchtlich der gewaltigen
finanziellen Opfer des Weltkrieges eine hervorragend
günstige. Es entfielen im Deutschen Reiche an Kriegs-
krebiten auf den Kopf der Bevölkerung heute M. 761, da¬
gegen beziffere stch dieser Betrag in Frankreich bereits auf
M . 1114, und in England gar auf M . 1287. Auch bei der 8. •
Kriegsanleihe käme es auf die Sparpfennige der kleinsten
Leute und sogar der Kinder an, denn auch sie müsse eine
Bolksanleihe im wahren Sinne des Wortes geben. Weitest¬
gehende Aufklärung bringe den Erfolg , und gerade die
Kleinarbeit habe bei der letzten Kriegsanleihe Wunder ge¬
wirkt. Alle Genossenschaften möchten unter Benutzung des
vom Verbände herausgegebenen Flugblattes auf Herein¬
nahme auch der kleinsten Beträge auf die sogenannten
Kriegsanleihe - Sparkassenbücher  hinwirken . —
Rach weiteren Ausführungen über die ebenfalls im Reichs-
interesse liegende Förderung des bargeldlosen Zah¬
lungsverkehrs,  des Standes der nafsauischen Kriegs¬
versicherung  und der bewnächstigen Tätigkeit der vom
Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden und
des Staates mit zunächst2 Millionen Mark Kapital aus¬
gestatteten nafsauischen Kriegshülfskasse  sowie der
vom Verbände eingeleiteten Goldsammlung schloß der Ver¬
bandsdirektor seinen mit großem Beifall aufgenommenen
Vortrag.

BankbevollmächtigterMarx  gab hierauf an Hand vor¬
gearbeiteter, jedem Teilnehmer des Vortragskursus vehän-
digter Formulare Belehrung , über Aufnahme. Ordnung
und Weitergabe der Zeichnungen, freie Stücke und Reichs-
Schulbbuch-Eintragungen , Abgabe und Aufbewahrung der
Stücke, Verrechnung der Zinsscheine und der Zeichnungen
mit der Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau. während
Berbanösüirektor Schnemantt  über die Bestimmungen
des Depotqesetzes hinsichtlich Aufbewahrung fremder Wert¬
papiere referierte. Schließlich gab noch Verbandsrevisor
Dr . Chelius  Aufklärung über Abrechnung und Verbuch¬
ung der Kriegsanleihen.

Gerne« 89. Geburtstag begeht morgen Dienstag , 12.
Sept .. in voller Rüstigkeit unser Mitbürger , Herr Privatier
Adolf D a l l a u er , Emser Straße 28.

Absatzregulierung für Karpfen «ud Schleie. Karpfen
und Schleie aus Teichwirtschaftenunter drei Hek.t- r sowie
aus Wilögewässern unterliegen nicht der Absatzregulierung
durch die Kriegsgesellschaft für Teichfischverwertung m. b. H.
Ihre Produktion darf daher nicht zu den Syndikatspreisen
verkauft werden, sondern unterliegt den Reichshöchstpreisen.
Es hat sich aber als wünschenswert herausgestellt, sie, so¬
weit ihr Absatz freiwillig der Kontrolle durch Sie Kriegs¬
gesellschaft unterstellt wird, gleichfalls zu den Synöikats-
bedingungen in den Verkehr zu bringen . Zu diesem Zwecke
ist eine Verordnung des PräsiSenten des Kriegsernährungs¬
amtes ergangen, nach der für die mit Genehmigung .der Ge¬
sellschaft abgesetztcn Teichfische aus Teichwirtschaften unter
drei Hektar unS aus Wildgewäffern dieselben Preisbedin¬
gungen maßgebenS sind wie für Sie übrigen mit Geneh¬
migung der Gesellschaft abgesetzten Fische.

Neues Kanfmannserholungshcim . Aus U r r a ch lWttbĝ ,
11. Sept ., wird uns telegraphisch gemeldet: In GegenwM
des Königspaares , sowie der Vertreter des württembergi-
schen Staatsministeriums , sämtlicher württembergischer
Handelskammern und kaufmännischer, technischer Vereinen
usw. wurde der Grundstein zu dem 9. Erholungsheim —
dem 1. in Württemberg — der Deutschen Gesellschaft für
Kaufmannserholungsheime Wiesbaden  nahe der Stadt,
auf freier Höhe, mit einer schlichten, der ernsten Zeit ange¬
patzten Feier gelegt.

Der Schwiudler in Feldgrau , Ser vor kurzem hier
unter -dem Namen Schreiber sich 15 Mark zu erschwindeln
vermochte, hat dieser Tage sich auf dieselbe Weise noch ein¬
mal 20 Mark zu verschaffen gewußt. Dabei wurde er aber
gefaßt und der Polizei übergeben. Es handelt sich um Sen
Musketier Wilhelm Reichert in der vierten Ersätzkompagnie
des 1. Ersatzbataillons des 2. nafsauischen Infanterie¬
regiments Nr. 88 in Mainz.

Gelandet wurde am 7. September in Schierstein in Sen
Kribben eine weibliche Leiche, die schon längere Zeit im
Wasser gelegen haben muß. Die Tote ist etwa 25 bis 80
Jahre alt , 1,65 Meter groß, hat dunkelblondes Haar , braune
Augen, Nase, Mund und Ohren gewöhnlich, Zähne voll¬
ständig. Sie trug am linken Ringfinger einen goldenen
Ring mit zwei rote.n Steinen . Ein dritter Stein fehlt. Die
Kleidung besteht aus rot und schwarz gestreifter Blus»
schwarzem Leibgürtel, graubraunem Rock, weiß und schwarz
gestreiftem Unterrock, weißem Korsett, rot eingefaßt, weißem
Hemd, gezeichnet „A. M.", schwarzen Strümpfen und
braunen Schnürschuhen.

Die Feuerwache mußte am Sonntag nachmittag gegen
6 Uhr nach Hellmundstraße 2 ausrücken, um dort einen un¬
bedeutenden. Kellerbrand  zu löschen.

Die deutschen Verlustlisten, Ausgaben 1147 und 1148,
enthalten die preußische Verlustliste Nr . 629, die bayerische
Verlustliste Nr. 298 und die württemvergische Berlustliste
Nr. 457. Die preußische Verlustliste enthält die Jnf .-Regt.
80, 81, 115, 116, die Res.-Jnf .-Regt. 80, 118, 228, 224, 254, die
Landw.-Jnf .-Regt. 80, 116, das Landst.-Inf .-Ers.-Batl.
Wiesbaden,  bas Feldart .-Regt. 68. das Res.-Feldart .-
Regt. 61, die Fußart .-Regt. 8, 18. das Res.-Fußart .-Reqt. 18,
das Promer -Batl . 211, die Landw.-Pronier -Komp. I des
18. A.-K., sowie die Sanitätskompagnie II des 18. A.-K.

Unsere Kartoffelversorgung.
Unter der Erscheinung vorübergehender Kartofsel-

knappheit  haben die Verbraucher seit Kriegsausbruch
wiederholt zu leiden gehabt. Leider wird damit , solange die
Kmegswirtschaft dauert, auch weiterhin gerechnet werden
müssen, und zwar aus folgenden Gründen , die man sich
gegenwärtig halten muß, wenn man zu einer zutreffenden
Beurteilung der Lage gelangen will : Das durch die warme
Witterung hervorgerufene plötzliche Reifen der Früh-
kartofseln bedingt, daß zwischen ihrer Reife und der der
übrigen Kartoffeln eine Pause eintritt , wo wenig geliefert
werden kann. Diese Pause trifft zusammen mit der Haupt¬
periobe der Getreideernte, für die alle Kräfte erforderlich
Uno und währ*nd bereu Kartoffeln in großen Mengen
weder gegraben noch angefahren werden können. Für diese
vorübergehende Zeit örtlicher Knappheit, die in der Natur
der Dinge und in der geringen Haltbarkeit der Frühkartof¬
feln liegt, hat auch jetzt wieder, wie das Kriegsernährungs-
amt erklärt , wenn nicht erneute örtliche Notstände .eintreten
sollten, das Lystem beibehalten werden müssen, die nötigen
Kartoffeln zu beschlagnahmen  und nach den Anord-
nungen Ser Reichskartoffelstelle, die allein Bedarf und
Ueberschuß in ganz Deutschland einigermaßen übersehen
:? nn '. ö.n ö ' e. Bebarfsorte zu befördern. Wollte man nicht

,&i r Knappheit , deren Anfang sich jetzt in
9 rte« 'ch°n zeigt, eine völlig verhängnisvolle Ver¬

wirrung iu das ganze System bringen , so konnten auch

nicht plötzliche Aenderungen der Bestimmungen über Auf¬
bringung, Verteilung unS Bezahlung ergehen. Solange die
Kriegswirtschaft dauert , werden sich bei der Kartoffel, deren
öffentliche Bewirtschaftung nun einmal besonders in jedem
Jahr und in jeder Jahreszeit wechselnde Schwierigkeiten
bietet, die Beteiligten Somit absinden müssen, daß hier und
da unerfreulicheZustände nach der einen oder anderen Rich¬
tung eintreten. Am unerfreulichsten ist es. wenn dabei Ware
verdirbt, und das muß selbstverständlich durch vorsichtige
Maßregeln auf das Mindestmaß eingeschränkt werden. Alle
anderen Erwägungen müssen aber gegenüber dem Ziel zu¬
rücktreten, daß die deutsche Bevölkerung im dritten Kriegs-
jahr unter allen Umständen vor so schwerer Kar¬
toffel not,  wie sie in diesem Frühjahr und Frühsommer
bestand und wie sie im verflossenen Winter , wenn er
weniger milde gewesen wäre, in noch viel schlimmerem Um¬
fange entstanden sein würde, zu bewahren  ist.

Kurhaus » Theater , Vereine , Vorträge u?w.
Königliche Schauspiele.  Am Freitag , den 15.

d. Mts ., geht das Lustspiel „Onkel Bernhard"  von
Arnim Friedman» und HanK Kottow zum erstenmale in
Szene und gelangt am Montag , den 18. ö. Mts ., ^ ur ersten
Wiederholung. Die Besetzung wird noch bekanntgegrben
werden.

Residenz - Theater.  Mehrfachen Wünschen ent¬
sprechend. beginnen die Vorstellungen im Residenz-Theater
von morgen Dienstag an e r st u m V2 8 Uhr.

Vassau und Vachbargebiete.
C Wiesbaden, 11. Sept . Der Lehrerverein Wiekst

baben - Land  hielt am Samstag nachmittag unter dem
Vorsitz des Rektors Winter -Sonnenberg im oberen Saale
der „Stickelmühle" in Rambach seine erste Monatsver¬
sammlung nach den Ferien ab. Lehrer a. D. Struck-Son¬
nenberg erstattete einen Vortrag über „Die Einheits¬
schulbewegung mitStimmenaus Lehrer - und
G e I e h r t e n kr e i se n". An der Hand von reichhaltigem
Material ließ der Vortragende die Förderer und Gegner
der Einheitsschule zu Worte kommen. Einen breiten Raum
der Verhandlungen nahm sodann die Stellungnahme znm
„Krieg  e rd an  k" ein. Für die Vertreterversamlung in
Limburg am 8. Oktober wurden zu Vertretern gewählt: Rek¬
tor Winter, Lehrcr-Struck-Sonnenberg und Lehrer Schnei-
ber-Rambach.

ft. Geisenheim, 11. Sept . Die Stadtverordneten¬
versammlung  hatte sich mit einem Schreiben Ses
Magistrats zu beschäftigen, das die gegen den Magistrat in
der letzten Sitzung erhobenen Vorwürfe hinsichtlich der Vor¬
arbeiten für den Neubau des Gymnasiums  zurück-
weist, weil er in dieser Richtung richtig gehandelt habe.
Seitens des VorsitzenSen der Versammlung wurden die Be¬
schlüsse bezüglich des Neubaues des Gymnasiums nochmals
verlesen und unterstrichen. In der Aussprache erklärten die
Stadtverordneten sich im allgemeinen dahin, daß Sie Ver¬
gebung der Pläne für den Neubau nicht ohne weiteres ihr
Einverständnis gehabt habe. Schließlich wurde die Sache
nochmals der Realschulkommisstonzur Vorberatung über¬
wiesen.

u. Limburg, 11. Sept . Vom Landratsamt.  Nach¬
dem das hiesige Lanöratsamt anstelle des in Russisch-Polen
in Dienst stehenden Landrats Büchting vom Oberregie¬
rungsrat Springorum aus Wiesbaden eine Zeitlang ver¬
waltet wurde, übernahm nunmehr Lanbrat Abicht - We¬
sterburg die Führung der Geschäfte des Landrats.

u. Dillenvurg , 11. Sept . Auch ein OPferdes Krie¬
ges . Mit dem 30. September stellen die „Dillen-
burger Nachrichten " ihr Erscheinen ein.  In-
Zükunft wird- das Blatt von der Siegener Zeitung „Das
Volk" übernommen und mit deren Text mit den beiden
Untertiteln herausgegeben.

n- Mudersbach. 11. Sept . Brand.  In der Stallung
und Scheuer des Landwirts und Fuhrunternehmers Frie¬
drich N e u h 0 f brach ein Brand  aus , dem ein großer Teil
der bereits geborgenen Ernte zum Opfer fiel. Auch ein
Kalb kam in den Flammen um. Der Schaden ist durch Ver¬
sicherung gedeckt.

Sport.
Wiesbaden hat für seinen Renntag am 17. September

einen recht guten Nennungsschluß gehabt. Für den Preis
von Rüdesheim liefen 14, für den Preis von Stolzenfels
15, für das Hattenheimer Jagdrennen 17, für den Preis
vom Goldenen Grund 22 und für das Darmstädter Jagd¬
rennen 19 Unterschriften ein. Im Preis der Stadt Wies¬
baden wurden für 12 Pferde die Gewichte angenommen.

Volkswirtschaft.
ko. Frucht- und Futtermittelmarkt . Frankfurt  a . M.,

11. Sept . Das Geschäft war heute ruhig , der Besuch am
Markte dagegen ziemlich rege. Man beschäftigte sich zu¬
nächst mit den Mustern des neuen  Getreides . Weizen
und Roggen  der neuen Ernte werden allgemein als gut
befunden in Qualität und Quantität . Futtermittel lagen
heute ruhiger. Die Preise behauptoten sich jedoch gut.
Die eingesetzte beffere Witterung kam der noch ausstehenden
Getreidefrucht sehr zu statten. Preis«: wurden nicht genannt.

städtischer seefifchvertauf, Wagemannstraße \T.
Fischpreise am Dienstag , 12. September , für das PfunS

Angelschellfisch, groß, mit Kopf 95 Pf ., mittelgroß 85 Pf.,
Portionsfische 80 Pf., klein zum Braten 75 Pf ., Dorsch, ein-
bis zweipfündig 85 Pf ., prima Aabliau , mit Kopf, drei- 'bis
fünfpfündig 1 M„ ganzer Fisch ohne Kopf 1,20M., im Aus¬
schnitt 1,40 M., Seelachs, ganzer Fisch 1 M ., im Airsschnitt
1,30M., Seehecht, ganzer Fisch 1,20 M„ im Aus >-bnitt 1,50
Mark, Schollen, groß 1,20M., mittelgroß 1 M., klein 80 Pf„
Makrelen, sehr fettreicher Fisch 1 M., Seeweitzling, guter
Backfisch mit wenig Gräten 75 Pf . Es kommt nur beste
Nordseeware zum Verkauf. Die Fische kommen direkt von
der See in Ekspackung. Der Verkauf findet stadtseitig pur
Wagemannstraße 17 und an jedermann statt._

Schriftleitung: Bernhard ® t o t 6 u 8.
Verantwortlich fiir deutsche und auswärtige Politik : B. Ä r o t h u » ;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E t s - n 8 e r g e r; für Stadt- und Landnachrlchten, Gericht und
Sport : E. D i - tz- l ; für die Anzeigen: Carl 01Bft e I ; sämtlkch in

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Anstalt G. m. b. H.

Mtterbmch! öer Stlteciiieniliielle Milbing.
Voraussichtliche Witterung für 12. September:

Wolkig, Regenfälle, nur mäßig warm.
Wasserstaud: Caub 266, Weilburg 11L

/



Seite 4 Abend-AuSqabe Wiesbadener Zeitung Montag, 11. September 1916

i 200X300 Mk.48 bis Mk. SSu.höher
: 21/2X31/2 Mk. SCI bis Mk. lOS u. höher

| : 300X40 ') von Mk. f@5 aufwärts

IBett-u.Sota-Uorlagen.
j : Mk. 3 . 85 , Mk. 4 . 75 und höher

I Gardinen
! Mk‘ 6 . 75 bis ' Mk. 2S . — und höher

j Stores'
l Mk . 6 . — bis Mk. 82 . — und höher

Zimmer-Teppiche
von Mk. 2SI © «— anfangend

Vorlagen
.Verbindungss tücke  j

Sonncnberg . — Bekanntmachung
Nach Mitteilung der Landwirtschastlichen Zentraldarlehnz.

fasse in Frankfurt a. M. können bei sofortiger Aufgabe der ^
. - - Mengen § .stellungen nachstehende Tiingersorten in grösseren

liefert werden:
Kainit 12 Prozent zu Ji  2 .50, jedes Pro ; , höher kostet 10 wehr,
Kalidüngesalze 20 Prozent zu Ji  3 .55,

jedes Prozent höher kostet 10 J,  mehr.
Kalidüngesalze 80 Prozent zu Xk 4.50,

jedes Prozent hoher kostet 10 S mehr.
Kalidüngesalze 40 Prozent zu .J 5.85,

jedes Prozent hoher kostet 10 $  wehr,
StiMoff -Kali-Phosphorsäure -Mischbünger zu ,ü 7.5g
Rbcnania -Phosphat 12 Proz . Gesamtphosphorsänre

zu M 7 .50

zu <H 7 .50

zu ,H 11.80

zu 4 11.80

Suche eine

von Mk. 45. — anfangend

Kelim-Ümfiänge
in .reichster Auswahl

1111
mögt. an den Anlagen per 1-Okt
oder früher.

Kcfl. Offerten über Loge und
Preis an die GeschäftSst. d. Bl
unter Z. 169 erbeten. 4918

Nl .WhMll.Ml
3—4 Zimmer mit Küche ncbst
Kochgeschirr und Badezimmer, m
geinnder Lage und gut heizbar.

Offerten imter Z. t -70 an die
Geschäftsstelled. Bi.^ . 4917

Gardinen-Tüile Kelim DiwandeckenI
Mk. ß . S5 bis Mk. 2 . 40 und höher

■Tischdecken:: Diw?Mecken
Möbelstoffe :: Fensterdekorationen

Djidjims
Bronzen :: Porzellane

Kunstgegenstände

tortwig Cauz
i! Fernsprecher 6410
L♦♦♦♦*♦♦♦♦♦♦♦♦■

Kurhaus Wiesbaden.
Wiens , as , 13 , Sept . :

Vormittags 11 Uhr:
'Konzert d.Städt .Kurorchesters

in der Kcchbrunnen -Anlage.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Choral : „Was Gott tut , das

^st wohl getan ".
2. Ouvert . z. „Zampa “ Herold
3. Soldatenchor aus „Faust“

Gounod
4. Brünetten -Walzer Ganne
5. Potpourri aus „Der Bettel¬

student “ Millöcker
6. Gruss v . Rhein .Marsch Kraft

Nachmittags 4 Uhr;
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Marine -Marsch Modes
2. Ouvert .z.Op. „DasGlöckchen

des Eremiten “ Maillart
3. Frühlings - Erwachen , Ro¬

manze Bach
4. Marienklänge ,Walz . Strauss
5. Terzett u . Chor a. d. Oper

„Der Freischütz “ v. Weber

Kirchgasse 43 i
4936 J

Siew - lork , y Sepl..
Tendenzfir Ocld . . . . .
(Sold auf 24Stunden . . .

«Bilhcr-Bnlilon . . . .
Ati’.h.Top.n.SantaFe Sh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee a.
, . .St . Pani Shares.
Denv.o.Rioßrande co»
Erie comm._ . . . . . . . .
. . .do tst. prefered .
JlHnola Central Shares
LonlsvlUen.NashvIUeS.
Miss h' ans&Texaä cdm
. . do . . do .pref
Missouri Pacific comm
New York Centralhahr
Norfolk n.Westorn com
Northern Pacific comm.
Rcadlnc coinra. .
Rock Island com. ... . . .
Southern Pacific - .

, .do Rallwai com
. .do . . . do pref

ijnlon -Pactfto comm
do prefered

Wahasb prefered . . . .
Bethlehem Steel.
Anaconda Copper . . . .
Genoral -Eleetrio _ _
iTn>tcdStatosSfoplCom

V. K.
beh.

9*':.
68'1.

1C3 ::j
«S '/2

176
933/f>
12
37^2
52-

100%
127-

3'U
3U

104»/,
129lOQi/s
111 '/»

97»/.
23 U
68

139" .
80
48Vs

488881/c
170.1/2

99“/'

L. K
nom.
jiwn
68 “/'

103%
8604

177-
92“,
13'!?
37%
527'

100%
127%

3'U
3*1*

104%
129%
109%
111%

97 U
23“/»
67

138 I,
791
48

490
88%

171
103V,

Knochenmehl„Einsa" 0.75 Prozent Stickstoff, 3V Pro¬
zent Phosvhorsänre

Wormser Knochenmehl?>'Ä Proz . Stickstoff, 24 Pro¬
zent Phosvhorsänre

Wormser Knochenmehl4 Prozent Stickstoff, 24 Pro¬
zent Phosphorsäure

Belgisches Knochenmehl 5 Prozent Stickstoff, 2V Pro-
zent Phosphoriäure zu M 11 .25

per Zentner brutto einschliehlich Sack ab Lager gegen netto

Die Magistrate und Gemeindevorstänöe ersuche ich, vorstehen,
des zur Kenntnis der Landwirte und Gärtner zu bringen.

Zur Verbilligung der Frachtkosten empsiehlt sich für die ein.
zelnen Gemeinden Sammelbestellungen aufzugeben.

Wiesbaden, den 29. August 1916.
Der Königliche Landrat.

von Selm bürg.

Wird veröffentlicht mit dem Bemerken, daß Bestellungen h,
der Amtsstelle Wiesbadener Straffe 24 (Nassauer Hof) sofort z«
machen sind. , %

Sounenberg . den 9. September 1916. 7075
Der Bürgermeister . Buchelt.

Sounenberg . — Älekanntmackung.
Hinweis ans amtliche Bekanntmachungen.

in Gemeinschaft
des 18. Armee-

Der Gouverneur der Festung Mainz bat
mit dem Stellvertretenden Generalkommando
korvs folgende Bekanntmachungen erlassen\

I.

II.

Binnen.

6. Ouvert. zu „Pique Dame“
v. Suppö

7. Finale aus d. unvollendeten
Op. „Loreley “ Mendelssohn

8. Die Wache kommt , Marsch
Schild.

Abends 8 Uhr:
Abonnements - Ihomzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Beethoven -Ouvert . Lassen
2. Introduktion u . Gebet a. d.

Oper „Rienzi “ Wagner
3. Fantasie aus der Oper „Der

Tribut v. Zamora “ Gounod
4. Romanze f.ViolineSvendsen

Herr Konzertmeister
K. Thomann.

5. Einzug der Götter in Wal¬
hall a. „Rheingold “ Wagner

6. Fantasie aus der Oper
„Aida “ _ Verdi.Mmnlmw

ert. nachö. Schulung e. Catalant,
FaustinaHaffe . eines Fartnelli re.

Franz von Thurr»,
Sckwaibacher Str . 10, 2.

Anmeldung zwischen 11—1 Ubr-

Bad Metropole.
Kochbrunnenbäder Mark I.—

pro Dtzd. Mk. 10.—.
Direkter Zufluss von dem Kochbrunnen.

Kochbrunnenbäder für Einheimische,
Kurgäste und Passanten.

Grosses luftiges Badehaus, grosse bequeme
im Quellengebiet eingebaute Kachelbäder,

keine Wannenbäder.

Ed.&Chr. Beckel.
V.

MiesklW non MrrMmijuiWN.
Da der Andrang zur Sammelstelle (alte Artilleriekaserne)

in den letzten Tagen sehr stark geworden ist, wird dieselbe
diese Woche täglich

geöffnet sein und zwar:
Montag von 9—12 und 2—5 Uhr für die Buchstaben A—E:
Dienstag von 9—12 und 2—5 Uhr für die BuchstabenF —J:
Mittwoch von 9—12 und 2—5 Uhr für die BuchstabenK —N:

Donnerstag von 9—12 und 2—5 Ubr für die Buchstaben
Freitag von 9—12 und 2—5 Uhr für die Buchstaben 8—Z.
Ablieferer mit anderen Anfangsbuchstaben als an dem be¬

treffenden Tage vorgefchrieben sind, müssen warten , bis die Vor-
zngsberechtigten abgefertigt sind.

Wiesbaden, den 10. September 1916. 7059
Der Magistrat.

Verkehr mit Vrotzetreike>.Miltersersie
z«SMtzKcken.

Am Anschluß an die den hiesigen Landwirten mit 30. Juli
5. Js . übersandten Auszüge aus den Bekanntmachungen über
die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl. Gerste
und Hafer der Ernte 1916 wird noch besonders darauf binse-

mit Ĝefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark bestraft wirb , ^ ,

wer als Saatgetreide erworbenes Brotgetreide ohne Ge¬
nehmigung der zuständigen Behörde zu anderen Zwecken ver¬
wendet:

wer Getreide zu Saatzwecken verkauft oder kauft, wenn
er weiß oder den Umständen nach annehmen muff, daß es
nicht zu Saatswecken bestimmt ist:

wer den Vorschriften über den Verkehr mit Brotgetreide
und Wintergerste »u Saatzwecken zuwiderhandelt.
Die näheren Bestimmungen können im Rathaus . Zimmer 68

eiimeseheii werden, woselbst auch weitere Auskunft erteilt wird.
Wiesbaden, den 1. September 1916. 7003

Der Magistrat.

Verordnung über den Deutsch-Niederländischen
schiffsverkehr vom 7. August 1916:
Aufhebung der Meldepflicht und Beschlagnahme von Alu-
mini um in Fertigfabrikaten auf Grund der Nachtragsver»
Mutig Nr . M. 5347/7. 15 K- N. A. vom 81. August 1916;

III. Höchstpreise für Natnrrobr (Glanzrohr ) und Weiden vom
1. Seotember 1916; ,

IV. Beschlagnahme und Bestandsanmeldung von Platin , vom
1. September 1916.

Ferner sind von dem Kreisausschuff des Landkreises Wies-
baden und dem Preußischen LandeSgetreideamt Verordnungeil
erlassen über:

Ausgabe und Verwendung von Neisebrotmarken vom
28. 8. unh. 26. 6. 112. 7. 1916. J

Von allen diesen Bestimmungen sind Abdrücke am Rathaus
in Sonnenberg in der Zeit vom 12. bis 19. September 1916 zum
Aushang gebracht. , ^ m

Die Einwohner werden ersucht, fick mit dem Inhalt der Be¬
kanntmachungen vertraut zu machen. .

Gleichseitig wird erneut darauf hingewiesen. dan die tte-
kanntmach'ungeu von den Anschlagtafeln nicht abgerissen werden
dürfen.

Sonncnberg , den 7. September 1916.
Der Bürgermeister . B u Ä c l t.

Sounenberg . — Bekanntmachung
Wander-Gewerbeschein-Auträge.

Die im Gemeindebezirk Sonnnenberg wohnhaften Hausier-
gewerbetreibcnden. welche zur Ausübung eiiys Gewerbes im
Umherziehen im Jahre 1917 einen GewerbOchein oder emcu
Wandergewerveschein besitzen müssen, werden hiermit aufge-sor-
öert. ihre diesbezüglichen Anträge möglichst umgehend, spätestens
am 15. Oktober 1916 auf dem Bürgermeisteramt zu stellen.

Dem Antrag muß eine Photographie beigefügt fein, in
Visttenkartemformat, ähnlich und gut erkennbar unaufgezogen,
mit einer Kovsgröße von mindestens 1,5 Zentimeter.

Nur bei Einhaltung dieses Termins kann mit Sicherheit
darauf gerechnet werden» daß die Scheine bis 1. Januar 1917
bei der Gemeindekassezur Einlösung bereit liegen, während bei
spaterer Anmeldung eine Gewähr hiotfür nicht übernommen
werden kann.

Sounenberg . — Bekanntmachung.
Betr . die Bereitstellung von Futter für Zuchtschwein-.

Ruf die Möglichkeit des Bezuges von Futter für Zuchtsauen
(Nachmehl, Kleie. Mastfutter . Dorschmebl und Strohkrafttutter
gemischt)  wird wiederholt aufmerksam gemacht.

Für jedes trächtige oder säugende Schwein kann VA  Zentner
Schwemezuchtfntter abgegeben werden und stellt sich der preis
auf 18 Mk. für den Zentner , nur ab Lagerhaus Flörsheim a.» .

Zur Erlangung des Futters haben die Züchter von oeui
Bürgermeister ihres Wohnortes eine Bescheinigung ru er¬
bringen, wieviel saugende Sauen sie besitzen bezw. wieviel ivr
Tiere in den Monaten September und Oktober werten werden,
biegen Abgabe dieser Bescheinigung und Bezahlung dieses uver-
aus wertvollen Futtermittels , erfolgt die Ausgabe der Bezug¬
scheine werktäglich in den Vormittagsstunden von 8—12/1 wir
bei der Kreisfuttermittelstelle — Zimmer 31 — ScHtnaTti:. io
in Wiesbaden. Für Zuchteber wird dieselbe Menge und zu g/e>
chem Preise geliefert.

Wiesbaden, den 5. September 1916.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.
Wird veröffentlicht. 707j
Sonnenberg , den 9. September 1916.

Der Bürgermeister . Buckelt.

Sounenberg . — Bekanntmachung
Die Obstl-esezeiten in der Fel'dgemarkung Sonncnberg Ä

bis auf weiteres festgesetzt an allen Werktagen:
a) vormittags von 7 bis 8 Uhr,
b) nachmittags von 4 bis 6 Ubr. J|

Außer disfen Stunden sowohl als auch an Soun - und
tagen überhaupt ist das Obstlesen verbotcu und nmiien o
widerhandluugen bestraft werden. Selbstverständlich Kurten
die Besitzer oder Pächter der Obstbänmc oder deren Beaunr
bas Obst lesen. .0

Sonnenbrrg , den 2. September 1916. J*
Der Bürgermeister Buckelt . ^

Sonncnberg . — Bekanntmachung.
Die Ausgabe von Grieß und Graupen erfolgt am Tien»

den 12. September in den hiesigen Geschäften. .
Gültigkeit haben nur die Marken 8. Folge. A,egeu o- ^

ringen Zuteilung können nur ein Achtel Pfund Grieß u
Achtel Pfund Graupen sür je eine Marke ausgegeben we

Der Preis beträgt für 1 Pfund Grieß 45 Pfennig.
1 Pfund Graupen 45 Pfennig.

Sonncnberg , den ' 11. September 1916.
Der Bürgermeister . Bucke !,■

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Ausgabe von Butter fiir alle Einwohner am D'cnStag

-e»

Sonnenberg , den 7. September 1916. 70«8
Der Bürgermeister. Buckelt.

12. September , nachmittags  in den hiesigen Gel «l ^
Für jede Person können 80 Gramm Butter ,Vttet’

den. Als Quittung für die verausgabte Butter müssen fm Mv
karten 17. Folge in den Geschäften abgegeben werden,
legnng der Lebensmittelkarte in den Geschäften ist "
damit die Zahl der Personen festgestellt werben kann. ;

Sonnenberg , den lt September 1916. , , *
Der Bürgermeister.
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